d Fri 
wie er map Sen ſchließt, hinweiſen. 
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Donnerſtag, den 14. Juli. 


DamigrrDam 


D 
9 ne Dampfboot“ erſcheint 
N glich Nachmittags 5 Ahr, ’ 5 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. — — 2 — 
bnserale. pro Spaltzeile 9 Pfge., Er =: 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Vert Staats - Lotterie. 
uin, 13. Juli. Bei der heute angefangenen 
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delt, fo iſt er auch gegen feinen Königlichen Bundes- 
genoſſen ein unverbeſſerlicher Despot. König Victor 
Emanuel wird beidem bevorſtehenden Friedensſchluß 
jedenfalls in eine ſehr peinliche Lage kommen und 
die a des Satzes einfehen lernen, daß man 
von der Diſtel keine Feigen zu leſen vermag. 


—— EEE RE. 
Rundfcheam. 

Berlin, 13. Juli. Die „Preuß. 3.“ meldet: 
In Folge des zwiſchen Oeſterreich und Frankteich 
geſchloſſenen Friedens iſt beute an die im Marſche 
befindlichen Truppen der mobilen Armee die Ordre 
ergangen, in den zur Zeit innehabenden Stellungen 
Halt zu machen. 

— Während die Anträge Preußens darauf 
hingehen, die Bundesverfammlung in vollkommen 
legaler Weiſe in den Stand zu ſetzen, über die 
obetſte Leitung zweckmäßigere Verfügung zu treffen, 
als die unpraktiſchen Vorſchriften der Buades ⸗ 
Kriegsverfaſſung geſtatten, bean ragt Oeſterreich 
(am 7. Juli) die Mobilmachuag des Bundes hesres, 
das heißt die unbedingte Geltung der Bundeskriegs⸗ 
Verfaſſung unter Ausſchluß des geſetzlichen Aus⸗ 
weges des Art. AG. Abgeſehen von allen anderen 
Uebelſtänden würde die nächſte Folge dieſer An- 
wendung der Bundes⸗Kriegsverfaſſung der unheil 
volle Schaden fein, daß das preußiſche Bundes kon⸗ 
tingent (drei Armeekorps) ſammt den vier mobili⸗ 
ſirten deutſchen Bundeskorps Normen unterworfen 
würden, denen die anderen ſechs Armeekorps der 
preußiſchen Armee nicht unterlägen. Oeſterreich 
beantragt ferner, den Prinzen Regenten zu exſuchen, 
die Stellung des Bundes-Feldherrn einzunehmen. 
Der Inhaber der Stgatsgewalt Preußens kann dem 
Bunde nicht „perſönlich verantwortlich“ ſein. Eine 
Verſammlung, welche aus Bevollmächtigten Seiner 
Mitſouveräne und der freien Städte beſteht, zu 
welcher ein Geſandter Sr. Königlichen Hoheit ge» 
bört, kann nicht feine vorgeſetzte „Behörde ($. 14)“ 
fein. Der Regent Preußens kann nicht Sich 
„zum Bunde verhalten wie jeder kommandirende 
General zu ſeinem Souverän (§. 47).“ Der 
Regent Preußens kann endlich nicht „einem Kriegs- 
gericht unterworfen werden, das aus einem öſter⸗ 
reichiſchen, einem preußiſchen und andern Generalen 
beſteht (§. 66).“ Wenn der öſterreichiſche ur. 
wie verlautet, auf Modifikationen dieſer Punkte 
Bedacht nehmen ſollte, ſo würde dieſe Abweichung 
von den vorgeſchriebenen Formen den Antrag nicht 
annehmbarer machen. „Der Gegenſatz der preuß. 
ſchen und öſterreichiſchen Anträge liegt darin, daß 
die preußifchen den legalen Ausweg bieten, den Bi 
denken und Gefahren der Anwendung der Bundes 
Kriegsverfaſſung vorzubeugen, daß der Antrag Defter- 
reichs dieſen legalen Ausweg abzuſchneiden verfucht 
und die volle Anwendung der unanwendbaren Bun- 
des Kriegsverfaſſung verlangt. „Es iſt nicht leicht 
zu verſtehen, wie ein Mitglied des Bundes, welches 
zugleich kriegföhrende Macht iſt, einen Antrag 


ya er König von Sardinien. 
Walcher telegraphiſche Depeſche der Hamburger 
wit lu. meldet aus Wien: „Glaubwürdige 
ect zungen zufolge ſollen Friedensunterhandlungen 
iſchen Kaiſer Franz Joſeph und Kaiſer 
ohne vorläufige Betheiligung der neutralen 
offnet werden. 
u Any kommt es, daß der König Victor 
db unter nicht direct mit dem Kaiſer von Deftere 
n Ge handelt? Er ſcheint ganz verſchollen, unter 
0 Grabe metter der franzöſiſchen Siegestrompete 
aden Kal Tagen zu fein, fo daß ſich nun die 
ki eri ſer und getreuen Söhne des Papſtes 
edi tigung eines kleinen Mißverſtändniſſes 
manuel; ander die Hand reichen. Armer Victor 
em T es iſt traurig, gerade in dem Moment 


C u Wie 


ber klagen wir unnütz! Victor Emanuel lebt 
‚25 eine andere Depeſche giebt uns von feinem 
ſehr deutliche Kunde, indem dieſelbe uns ſagt, 
dat in Differenzen mit dem Kaiſer Napoleon 
Man Si iſt aber jedenfalls ein ſehr trauriges 
Nane — deutet auf eine ſchwere Zukunft für ihn, 
„u or eine ſolche Wendung der Dinge übri- 
ner Üßfen, bei der Verbindung der beiden Herrſcher 
daun N; denn beide hatten bei der Kriegs unter 
on Rapıı verschiedene Abſichten und Zwecke. 
Auch Iwech eon hatte nur ſich und ſeine Dynaſtie 
Obel ein Ir; wollte nur den Franzoſen zeigen, daß 
dem is An Iſchen von dem kriegeriſchen Blut ſeines 
; Kanye feinen Adern rollt, daß er fogar auf 
n's Flatz ſeine Rolle zu ſpielen und einen 
an lepptau zu nehmen vermöge, während 
„ {one nicht den Thron des franzöſiſchen 
ng ne ern feinen eigenen, nicht feine Unter 
und er Louis Napoleon, ſondern die Erhe⸗ 
rweiterung ſeiner Königlichen Macht 
ardin — Wie ſich dieſe Abſicht des Königs 
erfüllt, zeigt ſchon zur vollen Genüge 
— ge der Kaiſer von Frankreich 
ohne fe Jaffenſtillſtand geſchloſſen und nun 
jon lungen 7 Betheiligung die Friedensunter⸗ 
macht. aumüpft und fich zum Herrn der Situa 
dieſe Sardinier an ſollte meinen, daß dieſe Ehre 
urſpen gar nicht fallen müſſe. Indeſſen iſt von 
fi Diglich ſta u die Rede. Wie die Sachen 
Laufe gſterreich nden, war es Victor Emanuel, der 
kapoleon an, Kampfe gegenüber ſiellte, und 

ihm dep seihien nur zu feiner Hülfe, und 

tan eingeleiteten ab nach Fug und Recht bei den 
die s leſſen. Friedentzunterhandlungen den Vor⸗ 
deren erletzung 1 nicht unſere Abſicht, uns über 
denoſſ ſich Louis 1 Anſtands und aller Würde, 
wir len uldig 8 gegen ſeinen Bundes⸗ 
nur 3 lang und breit zu ergehen; 

weile, auf 75 Inkonſequenzen ſeiner ganzen 

igkeit, mi feine, gränzenloſe Willkuͤr und 
„ mit welcher er Krieg unternimmt 

> Nur in 
gegen die fan een er konſequent; denn 
ranzöſiſche Nation despotiſch han⸗ 


Aktion von vorn herein in Frage ſtellen und den 
deuiſchen Staaten eine Kriegführung aufnöthigen 
würde, welche Deutſchland zu Grunde richten müßte, 
„Die Bundesverſammlung bgt die Wahl zwiſchen 
den Anträgen Preußens und Oeſterreichs. Sie 
kann den von Preußen vorgeſchlagenen geſetzlichen 


Aktion, auch der einer nachdrucksvollen Friedens⸗ 
unterhandlung, berauben, indem ſie einen Antrag 
annimmt, der, waͤre er ausführbar, die trefflichen 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


einbringen konnte, deſſen Annahme jede Einheit der 


Ausweg betreten, oder fie kann Deulſchland jeder, 


ſboal 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


=" — 
Streitkräfte der deutſchen Staaten auf den Orga 
nismus der alten Reichsarmee herabdrücken würde! 
Die deurfche Nation aber, deß find wir gewiß, 
wird keinen Augenblick zweifelhaft ſein, auf welcher 
Seite das Erkennen und Wollen deſſen liegt, was 
dem deutſchen Vaterlande in dieſer Zeit vor Allem 
Noth thut.“ (Preuß. Stg.) 
— Eine ayſcheinend offiziöfe Korreſpondenz hat 


in Folge des Waffenſtillſtandes eine umſaſſende Dee 


urlaubung von Laadwehrmännern in Ausſicht ge 
ſtellt. Wir glauben dieſe Nachricht als unbegründet 
bezeichnen zu dürfen; in militäriſchen Kreiſen iſt nur 
die Ride von Beurlaubungen in geringerer Zahl, 
ſo weit ſolche ohne Beeinträchtigung der in weiterer 
Ausführung begriffenen Maͤrſche und Konzentrationen 
ſtattfinden können. 
Hr. Ehrenberg hat in der Sitzung der 
Königl. Akademie der Wiſſenſchaften am 7. d. M. 
mit folgenden ſchönen Worten das Andenken Hum⸗ 
boldt's geehrt: Im Glanze einer friedlich milden, 
beim Siaken immer größer werdenden Abendſonne 
ſei Alexander v. Hümboldt von uns, als meiſt der 
dritten und vierten Generation ſeiner Zeitgenoſſen, 
geſchiedev. Es iſt nicht zu viel, auch an dieſer 
Stelle der Akademie der Wiſſenſchaften ſei es aus · 
zuſprechen: eine neue Epoche der Erd und Welt⸗ 
anſchauung begann mit Alexander v. Humboldt's 
Schriften. Es halle ſeine nicht pedantiſch wiſſen⸗ 
ſchaftliche, nicht kalte, nicht rhetoriſch oberflächliche, 
feine im edlen tiefen Ernſte der Forſchung über⸗ 
zeugend belehrende, erfteuende, warme, den Men» 
ſchen auf der Erde und im Weltenraume gern hei ⸗ 
miſch wiſſende und doch über das Irdiſche erhebende, 
vorher nicht gekannte Sprache aus allen geiſtig ge⸗ 
hobenen Völkern, aus allen Zonen der Erde wieder. 
Leicht ſei es, auf das Gedächtniß ſolch eines Ver⸗ 
ſtorbenen einen Hymnus zu dichten. Schwer ſei 
es, das weithin ſegensvolle gewaltige Leben des 
Vollendeten, eingebend in die allmälige Entwickelung 
ſeiner Wirkſamkeit, eingehend in die Vorbedingungen, 
die Beſonderheiten und Verkettungen, die Vielfeitig- 
keit dieſes Wirkens in Ueberſicht zu bringen und 
das ſo vielſeitig von den Zeitgenoſſen durchgefühlte 
Große, das über das Vergänglichſte hinaus — ſo· 
fern der Menſchengeiſt, wie die begründeter erſchei⸗ 
nenden Zeichen auch heute es allerdings ausſprechen, 
ewig iſt, nothwendig ewig Fortwirkende ſeiner Er⸗ 
ſcheinung ſo darzuſtellen, daß nicht das Vergängliche 
und Vergangene derſelben entmuthigend wirkt, ſo⸗ 
fern das Bleibende die mitlebenden und kommenden 
Generationen zu felſchem Muthe freudig erhebt und 
zu ruͤſtiger, beharrlicher Nacheiferung und Fortbil- 
dung eniflammt. 
— Der Disciplinarhof unter dem Vorſitze des 
erſten Obertribunalspräſidenten, Staats miniſter a. D. 
Uhden, verhandelte am Sonnabend in der Disciplinar⸗ 
Unterfuchungsſache gegen den Landrath ven Dieſt 
zu Elberfeld. Der Angeklagte, welcher in Folge 
des bekannten Unfalls den Arm noch in der Binde 
teug, war perſönlich erſchienen. Ale Beamter der 
Staateanwaltſchaft fungſtte der Oberſtar anwalt 
Schwarck. Der Disciplinarhof erkannte auf Beweis. 
aufnahme, die nun alſo zunächſt erſt ſtattfinden wird. 
— Aus dem Transport und Handel mit norwe⸗ 
giſchem Eis ift bereits ein Prozeß entſtanden. Von 
den 1807 in Stettin angefommenen Centnern iſt 
während des fa Stägigen Frans pere ven Stettin 
bis Berlin der dritte Theil — 640 Centner — 
geſchmolzen. Die Berliner Empfänger wollen nun 
nut für das wirklich empfangene Gewicht, nicht für 
das geſchmolzene Eis bezahlen. 
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um leidet ihr Calcul vorerſt noch gewaltis m 

Oberflächlichkeit. al 

er In der geſtrigen Unterhausfigung Gun m 
zum Schluſſe das Haus als Subſidien⸗ ben; * 
die Voranſchläge für die Flotte zu 1 gegen. 
C. Paget giebt eine kurze Darftelung Die 30h. 
wärtigen Wehrkraft Englands zur See. 1 lt 
der vollftändig ausgerüſteten Linien. Dampf, in din 
er, betrage 26. Davon befänden ſich ker. 4 
engliſchen Gewaſſern und 14 im Mittelm tra 10 
Zahl der ausgerüſteten Dampf. Fregatten Stela 
nämlich 13 in England und 3 im r mit 
Die Geſammtzahl der ausgerüſteten S 1 106. 
Aus ſchluß der Kanonenboote belaufe ſich er weil 
Das ſei die erſte Vertheidigungslinie. drei in 
beſtehe aus 9 Blockſchiffen, von denen je. wer 
drei der wichtigſten engliſchen Häfen ſtatſon e en 
den ſollten. Für außerordentliche Fälle ſei 
Paar Tagen eine Reſerve⸗Mannſchaft zZ feel! 
Matroſen erſten Ranges, ſowie eine e ten, 
williger Küftenwächter bei der Hand, die bite fe 
12 Linienſchiffe zu bemannen. Im Schiff 
während des letzten Jahres Erſtaunliches Fr den 
worden. Zehn Linienſchiffe ſeien näch ſten fe 
aktiven Dienſt bereit, dazu würden im Herb gut he 
drei kommen, und eines ſei in der Revere 
griffen. Am Ende des Finanz - Jahres .in 
abgefehen von den Bleckſchiffen, 50 Segen y 37 
ſchiffe auf der Fluth ſchwimmen, wozu 25 und 
Fregatten und 140 Corvetteß, Schaluff 33 
andere Schiffe kamen. Außerdem ließen 2 
Handelsſchiffe leicht für den Kriegsgebra uch! | 
richten. Mehrere Poſten, darunter einer, bob 
durch eine Vermehrung der Mannſchaften ? 
iſt, werden hierauf bewilligt. 

London, 11. Juli. Alle bedeutenden en unge! 
Journale erwarten erfolgreiche Friedengverham? 
und ein baldiges Zufammentreten eines Ke ? 
aller europaiſchen Großmächte. „eh 

— Der heute früb mit der Indiſchen mp 
neſiſchen Por in Southampton eingelaufene at 
bringt unter Anderem die Nachricht, daß in ( 
drien über 20, in Gibraltar 30 und in MUT 
Oeſterreichiſche Schiffe geborgen ſind. 

Petersburg, 7. Juli. Vorige Woch 
der Oberkommandirende der kaukaſiſchen 1 bitt 
General-Adjutant Fürft Barfatinsky, 007 al 
wieder nach dem Kaukaſus zurück, um den Ob che, 
über die dortigen Truppen aufs Neue zu übernehe 

Alexandrien, 30. Juni. Man befordt? h, 
dem „Frankf. Joumn“ von hier geſchrieben! det 
daß außer dem Dampfſchiff „Silſtrir“, WR 
ottomaniſchen Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft / bet 
Strandung wir kürzlich gemeldet haben, at 
Dampfer „Kars“, welcher der nämlichen Geſe ieh 
gehört, ebenfalls verunglückt ſei. Es M es 
Schiff bereits vor 32 Tagen mit 300 Paſſg an 
von Konſtantinopel abgefahren; ſe tdem hal 
nichts mehr von ihm gehört. nac 

Hongkong, 21. Mai. Dem Vernebeg pt 
weigern ſich die Chineſen, der engliſchen Gele zu 
ſchaft den dauernden Aufenthalt in Pak ug ſic 
geſtatten. Die ruſſiſche Geſandtſchaft befinde gelr 
jetzt in Permanenz in Peking. Es if eine, achte 
mäßige Kommunikation zwiſchen Peking und font" 
ia Sibirien hergeſtellt. Die Rebellen machen N 
im Norden, wie im Süden Fortſchritte. gm 

Kalkutta, 3. Juni. Die widerſpenſtigs Typen 
mung, welche ſich unter den europäifchen Te eben 
der ehemaligen oſtindiſchen Kompagnie kund aller, 
hat, iſt noch immer nicht vorbei, Zu ordi 
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Urheber des Blutbades zu Perugſa am 20. und 
21. Juni. So gegeben Mailand, 29. Juni.“ 
Nachdem die Sentenz unter lautem Beifall vorge- 
leſen war, wurde Feuer an die drei Puppen ange- 
legt. Der Papſt war mit einem weißen Gewand 
und einer vergoldeten Tiara bekleidet. Als die 
Flamme aufzulodern begann, tanzte unter wilde m 
Geſchrei der Haufe um das Feuer und die Soldaten 
gaben das Signal dazu. Nachher wollte Jeder an. 
der Aſche ſeine Zigarre anzünden. So das „J. de 
Gendve“. Man kann nicht zugleich katholiſch und 
revolutionär ſein, hat der „Univers“ geſagt. Wie 
ſich dieſe Widerſprüche reimen, weiß Gott. 
Madrid, 8. Juli. Bei der franzöſiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft iſt, dem „Frankf. J.“ zufolge, eine Sub. 
ſeription zu Gunſten der Verwundeten des Heeres 
in Italien eröffnet worden. 

Paris, 12. Juli. Ein Anſchlag an der Börfe 
lautet: Valeggio, 11. Juli. Der Kaiſer an die 
Kaiſerin: Der Friede iſt zwiſchen dem Kaiſer von 
Oeſterreich und Mir unterzeichnet worden. Die 
Grundlagen deſſelben find: Eine italieniſche Con- 
föderation unter dem Präſidium des Papſtes. Der 
Kaiſer von Oeſterreich tritt ſeine Rechte auf die 
Lombardei an den Kaiſer von Frankreich ab, welcher 
fie auf den König von Sardinien überträgt. (2%) 
Der Kaiſer von Oeſterreich behält das Venetianiſche, 
es bildet aber einen integrirenden Theil der italieni— 
ſchen Conföderation. Es ſoll eine allgemeine Am⸗ 
neſtie erfolgen. 

— Im „Pays“ ſucht Herr Granier de Caſſagnac 
durch einen langen Artikel über die weltliche Macht 
des Papſtes den Nachweis zu führen, daß es unter 
allen Umſtänden weder gerecht, noch klug, noch ver- 
nünftig ſein würde, die Souverainetät des heiligen 
Vaters als eines weltlichen Fürſten zu ſchmalern 
oder wohl gar aufzuheben; die Einwohner des 
Kirchenſtaates Hätten nur das Recht, gut regiert und 
gut verwaltet zu werden. — Das „Univers“ ſpendet 
der Ausführung großes Lob und knüpft daran die 
Ruſſen zertreten; er ſei ein verlorner Mann, werde Versicherung, das päpſtliche Regiment ſei das libe 


abgeſeßt uk. Indeß iſt Hoffnung, daß der Aufent.] kalſte und nationalſte in ganz Ital len. n 
halt in friedlicheren Räumen die Geſpenſter ſeines]— Aus Marſeille, 10. Juli, wird telegraphirt: 


Gemüths verſcheuchen und den geiſtreichen Forſcher „Briefen aus Rom vom Sten zufolge waren vier 
wieder N herſtellen Anne, eee englifche Kriegsſchiffe zu Ancona eingelaufen. Dem 


Wien, 8. Juli. Unſer Kaifer iſt noch immer] Vernehmen nach hat England die Neutralität des 

leidend. Die Seelenſchmerzen, die er auf den Königreichs beider Sicilien garantirt. Es hat keine 
Schlachtfeldern von Cavriana und Solferino em. neue Operation der päpftlihen Truppen ſtattgefunden. 
pfunden, waren fo groß, daß er während des Kam⸗ General Kalbermatten hat der Stadt Fand und den 
pfes ohnmächtig vom Pferde ſank. Unſer Kriegs | Häuptern der Bewegung eine Kriegs ⸗Contribution 
unglück wird von der katholiſchen Geiſtlichkeit bes | auferlegt. In Neapel hatte General Filangieri am 
nutzt, um den Kirchkiadern deren Sündhaftigkeie | vorigen Sonntage feine Entlaſſung eingereicht; der 
vorzuhalten. Das Unglück iſt die offenbare Strafe] König jedoch hat ihn bewogen, die Präſidentſchaft 
Gottes für das Entferntſein von Rom. Nur treue im Ralhe wieder zu übernehmen. Se. Majeſtät 
Anhanglichkeit an das Konkordat, ein ſich ganz | und der Minister haben zuſammen die Grundzüge 
Hingeben an deſſen Grundfäge, ſoll vermögen, die | zu wichtigen Maßcegeln aufgefegt. 
Gnade Gottes, das Kriegsgluck, wieder zu Oeſter- London, 10. Juli. Das Intereſſe des Tages 
reich zurückzuführen. Beſonders arg treiben das in concentrirt ſich begreiflicherweiſe noch immer um die 
ihren Kanzelvorttägen die Herren, Jeſuiten-Patres; | große Botſchaft vom Waffenſtillſtande und die 
unſere Polizei hat ſich deshalb ein Herz gefaßt und Enthüllungen der Times über den Kofurh-Napoleo- 
einige der beredteſten dieſer Herren aus Wien entfernt.] niſchen Vertrags⸗Abſchluß. Anders läßt ſich das 
— Man glaubt nicht, mit welchem Neid der Ding füglid nicht nennen, wenn die Angaben der 
Oeſterreicher jetzt nach Preußen ſieht; dort in jeder | Times genau find, da dieſen zufolge Beide mit ein 
Bewegung die rubigfte, ſelbſtbewußte Kraft. Ihr ander wie gleichberechtigte Potentaten verhandelt 
Prinz⸗Regent muß ſich ſehr wohl und glücklich] haben. Ia, dieſer Schilderung noch gebührt dem 
fühlen, daß er durch feinen Eid darauf verzichtet] Magyaren der Vortritt, denn er war der Aufge: 
hat, ein abſoluter Herrſcher werden zu wollen. forderte, Eingeladene; er war es, der die Bedingun⸗ 
Allerdings ein angenehmer Kitzel kann es fein, nach | gen ſtellte, und nicht Kaiſer Napoleon, fondern er 
Ukas Jemand durch 1000 Mann Gaſſenlaufen oder hat ohne Bürgſchaft keinen Schritt vorwärts thun 
knuten, einen Zigeuner ohne Weiteres hängen] wollen; ganz abgeſehen davon, daß er gedroht hat, 
zu laſſen, oder einen Verdächtigen zeitlebens | die koiſerlichen Pläne zu kreuzen, und daß feine Lahore und an anderen Orten iſt es zu bellen 
nach Munkats ſetzen zu können; aber ein Hochge- | Drohungen den gewünſchten Erfolg hatten. Es] nations widrigkeiten gekommen. Mehrere Nast 
nuß muß es ſein, in voller Uebereinſtimmung mit | ift richtig, daß die Times dieſe Mittheilung aus Schaaren find geſchlagen worden. Ein Hau 


dem durch die Vertreter erklärten Willen feines | hoher Banquierquelle ſchöpfte, aber es iſt unrichtig, | war in Ketten nach Kalkutta geführt worden · 
daß fie durchaus verläßlich find. Koſſuth war vor 2 ˙ rw 7˙ 


Volkes das Schwert der Entſcheidung für Europa. 9 
in der Hand zu halten. der Abreiſe des Kaiſers nicht in Paris geweſen, und . RS 
Bern, 12. Juli. Der Bundesrath hat be» jene Bedingungen, die er geſtellt haben mag, waren Tacales und Pravinzielles u 
ſchloſſen, die eidgenöſſiſchen Truppen im Kanton dazumal noch nicht angenommen. Beweis dafür] Danzig, 14. Juli. Das geſtrige S 4 Petr, 
Teſſin zu entlaſſen; es bleibt nur eine Wacht für iſt, daß auf Koſſuth 's Veranlaſſung die Bildung Feſt der Schüler des Gy mnaſtums, der on dem 
die öſterreichiſchen Schiffe zurück. der ungariſchen Legion in Acqui vor etwa 14 Tagen] Johannis- und Catharinen⸗ Schule hatte, fe 
— Am 29. Juni, an Peter und Paul, fand in | eingefteut worden iſt, eben weil Koſſuth die ge» ſchönſten Weiter begünſtigt, eine unzädlige mm 
Mailand folgende Volksdemonſtration ſtatt. Unter] wünſchen Bürgſchaften (darunter wahrſcheinlich die] menge in dem reizenden Jiſchkeuthale . Volke 
großem Zulauf hat man den Papſt Pius IX., den] 3 Mill. France) noch nicht in Händen hatte. Und wodurch dieſes frohe Schülerfeſt zugleich e Zug den 
Oberſten des 1. Fremdenreziments, Schmidt, und eben, weil die Bedingungen durchaus nicht end- feſt im edelſten Sinne wurde. Als der N 
einen Mönch in effigie (im Bilde) verbrannt. gültig feſtgeſtellt waren, hat er gegenwärtig die umzäunten Kreis der Wieſe erreicht 3 Preu 
Vor der Exekution las Jemand folgendes Urtheil Fahrt ins Hauptquartier unternommen, don wo bis aufgeſtellt hatte, ſpielten die Maſikchöte da erſtüimmen 
vor: „Zur Zerſtörung der drei großen Abfurditäten | geftern noch keine beſtim nten Reſultate an ſeine] lied und begrüßte ein Quartett von Minen auſe 
auf welchen die päpſtlichen Staaten beruhen, der | bieſigen Freunde gelangt waren. Was den Waffen-] die Turner. — Nach einer haoſtündlich üter an 
Einheit der weltlichen und geiſtlichen Macht, der | ſtillſtand anbelangt, fei hier nur erwähnt, daß unfere | begann das Schauturnen der jüngera 2 
fremden Södlingsarmee, der religiöſen Korporatior Preſſe und Börſe auf demſelben das ſchönſte Ge— Recken, Barren, Schwiageln, Klettergeräthen, 
n, dieſer Heerde der Unwiſſenheit und des Aber - bäude eines baldigen Friedens aufzubauen ange leitern, im Weit, Hoch- und Sturmſpr 
glaubens. Die, welche man in elligie verbrennen] fangen haben. Von beiden Seiten wird auf die] Aufſicht der Vorturner; worauf dane Schi 
alterögraue halsſtarrige Politik des Hauſes Habs⸗] der Prämiirung die geübteren größere 


wird, ſind: Papſt Pius IX, der Schweizeroberſt e n Produ 
Schmidt und ein Vertreter der Mönche, alle drei] burg viel zu wenig Rückſicht genommen und dar denſelben Gerächen die ſchwierigeren 


— Geſtern Nachmittag wurde die erſte Trink. 
halle, auf dem Platze links vom Anfang der Königs. 
brücke, eröffnet, und fand das ſchäumende kalte 
Waſſer mit und ohne rothen Saft ſofort vielen Zu- 
drang durſtiger Menſchen. Eine zweite Trinkballe 
eniſteht an der Kurfürſtenbrücke und wird wahr. 
ſcheinlich morgen eröffnet werden. Es ſind zierliche, 
kleine Häuſer, nach Größe und Form etwa wie die 
Bahnwärter-Buden an der Märkiſchen Bahn, aber 
recht elegant ausgeſtattet. 

— u Betreff des von dem franzöſiſchen Staats. 
rathe a. D. Hr. Carteret projektirten, bisher ſiſtir— 
ten Berliner Fuhr-Unternehmens gehen der „Preuß. 
31g.“ folgende nähere Mittbeilungen zu: Herrn 
Carteret war bei Ertheilung der Konzeſſion amt— 
licherſeits eine achtmonatliche Friſt für den Beginn 
feines Unternehmens geſtellt. Dieſe Friſt ift bis 
jetzt nicht allein nicht abgelaufen, ſondern wird und 
muß — bei Vermeidung erheblicher Nachtheile — 
von Herrn Carteret reſpektirt werden, ſo daß deſſen 
Ankunft in Berlin und der Beginn des Unterneh. 
mens ſelbſt, nach feinen letzten aus Paris hier ein 
gegangenen Mittbeilungen, Ende Auguſt oder An- 
fangs September d. J. zu erwarten ſteht. Die 
jetzigen -kriegeriſchen Ereigniſſe influirten auf daſſelbe 
faſt gar nicht, da das Betriebskapital ſchon vorher 
geſichert war und daſſelbe großtentheils in engliſchen 
Fonds beſteht. 

Deſſau, 8. Juli. Bei dem bieſigen Militair 
werden, nach einer Mittheilung der „Magdeb. Z.“, 
in den nächſten Tagen ſo bedeutende Beurlaubungen 
ſtattfinden, daß daſſelbe faſt bis auf den gewöhn— 
lichen Friedens fuß reduzirt werden wird. Es ſind 
jedoch Maßregeln getroffen, daß eine etwaige Wieder⸗ 
einziehung ſchleunigſt bewerkſtelligt werden kann. 

Köln, 10. Juli. Der Krieg hat in unſerer 
Naͤhe ein Unglück erzeugt, das hoffentlich wieder 
gutgemacht werden kann. Profeſſor Simrock wurde 
in die Nähe von Stuttgart gebracht, da die Krieger 
gefahren zerrüttend auf ſeinen Geiſt gewirkt. Er 
glaubt, Deutſchland würde von Franzoſen und 


# 


- ur Ri 
lanmelten gurfige Anſprache an die um ihn ver⸗ 
d 


Schallende Bravo's der Verſammelten 
neuer Sporn für die dadurch Geehrten. 
ung dieſes eigentlichen Schauturnens 
ramiirung geſchritten, zu deren Einlei- 
ei 8 Johannisſchule zwei Lieder 
N 9 auf ergri r. v. Rottenburg, 
eine itglied des Ba ee Wort, und hielt 


Nac iets ein 
eendig 
e zur P 


vom 7. d. Mis. empfiehlt ein Hr. P. auf dem Sack⸗ 
heim „Feinſtes Oliven⸗Speiſeöl“, das Pfd. 12 Sgr., 
direct aus Oliva bezogen. — Oliva mit ſeiner herr · 
lichen Umgebung und Fernficht auf das Meer gehört 
zwar zu den romantiſchſten Orten der Provinz 
Preußen, aber Oliven wachſen dort doch nicht. 

— Der bisherige Kreisgerichts. Rath Wagner zu 
Graudenz iſt zum Rechtsanwalt bei dem Anpellationg- 
gerichte zu Marienwerder unter widerruflicher Ein- 
raͤumung der Praxis bei dem Kreisgerichte daſelbſt, 
und zugleich zum Notar im Departement des ge— 
nannten Obergerichts, mit Anweiſung feines Wohn⸗ 
ſizes in Marienwerder und mit der Verpflichtung 
ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Titels fortan 
den Titel als Juſtiz-Rath zu führen. 

Elb ing. In den letzten Tagen forah man 
hier wieder von mebreren Zahlungs-Einſtellungen 
in bedeutendem Betrage. — Wie natürlich, äußern 
die allgemeinen Zeitverhältniffe auch auf den Ge— 
werbebetrieb unſerer Stadt ihre nachtheiligen Wir— 
kungen, jedoch Gottlob! nicht in dem Maße, daß 
eine wirkliche Noth unter unſeren arbeitenden 
Klaſſen zu beklagen wäre. Die meiſten größeren 
Fabrikanſtalten befinden ſich in gedeiblicher Thätig— 
keit und auch unſere Bauhandwerker ſind, wenn 
auch der Verdienſt ſpärlicher iſt als in ſonſtigen 
Jahren, nicht ohne Erwerb, wozu weſentlich auch 
der mit Energie geförderte Bau der neuen Gas» 
anſtalt beiträgt. (E. A.) 


H. Bromberg, 13. Juli. (Theater.) Am Freitage, 
15. d., giebt die Geſellſchaft des Danziger Stadttheaters hier 
ihre letzte Vorſtellung; ſie geht von hier nach Thorn, 
woſelbſt die dortige Bühne am Sonntage, den 17. d., mit 
einem Luſtſpiele eroͤffnet werden ſoll. Unſer Publikum 
ruft der wackern Geſellſchaft für die demſelben während 
ihrer 7woͤchentlichen Anweſenheit am hieſigen Orte viel— 
fach bereiteten Kunſt genuͤſſe ein herzliches Lebewohl! und 
zwar auf Wiederſehen im nachſten Jahre! nach. — — 
Der Schauſpieldirector Gehrmann eroͤffnet hier in dem 
nahe gelegenen Etabliſſement Schröttersdorf am 16. d. 
das dort erbaute Sommertheater. In Anbetracht des 
koſtſpieligen unternehmens — der Rohbau von Brettern 
koſtet ca. 300 Thlr. — waͤre der kleinen Thaatergeſellſchaft 
ſchon ein zahlreicher Beſuch zu wuͤnſchen, der auf die 
Dauer bei der doch etwas weiten Entfernung von der 
Stadt in Frage kommen dürfte. — — Ein huͤbſcher Zug 
von Menſchenfreundlichkeit des Herrn Dir. Dibbern 
u. ſ. w. dürfte für die Veroffentlichung nicht ungeeignet 
erſcheinen: Die hieſige Privatkapelle unter Direction des 


Jünglinge und Knaben. Er bemerkte, 
ben als fürs weniger des materiellen Werthes 
ud die An Anfpornung und dann zur Nacheiferung 
Marken gen vertheilt würden, damit Aller Kräfte 
hne bedr einſt, wenn das Vaterland ſeiner 
eben urfe, als tüchtige und mutbige Kämpfer 
und beizutragen, daß Preußen nie einen 


en Sn einzeln vorgerufen und hielt an jeden 
le, auf r. „. R. bei Ueber reichung der Prämie 
dicht en Gegenſtand und die Perſönlichkeit be- 


eſſer mit mehren Klingen u. Liedeib.), 
Wed. Gun Bauer (Stock u. Liederb.), Ober⸗ 
Darda W Bieler (Stock), Ober- Sec d. Gymn. 
Pft demon (Reiſetaſche), Sec. d. Petr. Nieß (feines 
uuf Pfenzisn), Tert. d. Job. Marklin (Meffer mit 
u), on, Tert. d. Gymn. Wechsler (Brief⸗ 
* der N d. Joh. Sonntag (Körner's Werke) 
nt erh d. Petr. Claus (Botantfirkapfel). 
LIT noch der ehemalige Primaner des 
Tilly und der ehem. Secundaner 

ii ng für e Clemens Eichenkränze als Aner- 
dune dich dre auch nach Abgang von der Schule 
unn cue e zur Turnkunſt. — Hierauf fangen die 
hin Der Jian ig die beiden Lieder: „Lore-Lei“ 
der aner ger Abſchied“. Alsdann drückte der 
lin Turner Gymnaſtams Schmidt im Namen 
nalen Nabe n Zurnrathe feinen Dank in einer 
Kt Hoch us und brachte demſelben ein drei. 
ers der . Es folgte nunmehr die Feſtrede des 
00 Löſchi anziger Gelehrten, des Hrn. Directors 
R des Bars‘ welcher der jetzigen zweifelhaften 
dene Vaterlandes erwähnte und mit jugendlicher 
ame nd den beredteſten Worten die Turner 
oren Körper für den Kampf des Lebens 
Mer Bi N Nur im Gleichgewichte geiſtiger und förper» 
DRUM ung, hieß es, liege die fiegreiche Größe des 
Wunden durch welche er ſelbſt mit altersgrauen 
bed dun 0c ein friſches Herz und einen klaren 
dogg de den bewahren vermöge. Mit tiefem Gefühle 
dern, unser geehrte Redner des kranken Königs und 
beſſzler d Vaterland gläcklich, daß es einen Stell 
re Es u, von fo ritterlicher Gefinnung 
in den te ein dreimaliges Hoch auf Se. 
be Regen orig und Se. Königl. Hoheit den 
Nun Publig en unter allgemeiner Betheiligung des 
Boa rde ae und den Fanfaren des Muſikchors. 
N und ag, großer Luftballon mit der Inſchrift: 
während dannnziger Turnern“ iu die Höhe gelaſſen 
of, 5, ein aogs zur körperlichen Etquickung, 
r. Fa Mer» Quartett unter Leitung des 

ein d ter unter dem Dache alter 
zum gige Geſänge aus führte. Halb 10 Uhr 
gi th ihren zu Marge geblaſen. Die Turner 
tern "genden nen, der Zug wurde formirt und 


Theatergeſellſchaft in ihren Concerten meiſtens nur mittel: 
mäßigen Beſuch. Nachdem die Theaterkapelle den Antrag 
des Herrn Prahl, mit ſeiner Kapelle vereint, ein großes 
Concert zu arrangiren, abgelehnt, wandte ſich Hr. P. mit 
der Bitte an den Dir. Dibbern, geſtatten zu wollen, daß 
die Opernfänger, reſp. Sängerinnen, in einem von ihm 
zu veranſtaltenden Concerte mitwirken duͤrften. Hr. 
Dibbern gab hierzu ſofort mit der groͤßten Bereitwil⸗ 
ligkeit ſeine Zuſtimmung und Hr. Prahl hatte in Folge 
deſſen am vergangenen Sonnabende, da keiner der Sänger 
feine Mitwirkung verweigerte, eine glänzende Einnahme. 


einem Bäcker in der Poſener Straße Feuer wodurch der 
Dachſtuhl des qu. Hauſes zerftört wurde. In demſelben 
Haufe wohnt die Schauſpielerin Frau Ditt, die ſich ges 
rade im Theater befand; es follen derſelben zwar ke ine 
Sachen verbrannt, wohl aber mehrere Garderoben-Artikel 
bei Gelegenheit des Rettens geſtohlen ſein. Ebenſo ſind 
dem in dem erſten Stockwerke des qu. Hauſes wohnenden 
Kreisphyſikus J. viele werthvolle Bücher ꝛc. verloren 


eine Anklage wegen verſuchten Mordes verhandelt. Des qu. 


von hier, 20 Jahre alt. 


lebend gefunden wurde. 


Wach und pieſe und in Begleitung vieler [5 Jahren Zuchthaus. 

wunde nach r. Buigen tra die ner denn! — ii ai 
n d, dal r St " 

I, den dung adt an. Am hohen Thore Der ſcltſame Gaſt. 


t u h 
ug, Grünbaren Saber den Mußeinandsrgehen 
brach. "108 cin 


Novelle von A. L. Lua. 


chuͤlern ihrem geliebten Turn⸗ 
(Fortſetzung ) 


dreimaliges freudiges Lebehoch 


buches wohl drei Mal geleſen hatte, ſchlug ſie 
daſſelbe bedächtig zu und legte es auf einen neben 
dem Bett ſtehenden Tiſch, dann faltete ſie die Hände 
Men’ € Kaufman d Deftillateur | und betete: 
d, ten in A n un e 

in K reg 1 der Orig et Greis, wurde bei der 
Aübendewagen un roſchken von einem ausbiegen 
in ick iner Dorfen und in demſelben 
> er Übergefahren. Den 
ER a ü ; 
Nad deus Miche. Unglück, den Fuß im 
de d ittags wurde 


e 
Scho, der Ti 
Sen, dong, Aflergaffe abertirt. 


Tagebuche und las auf der zweiten Seite: 
Hochdorf d. 
Einen ganzen Tag und eine ganze Nacht habe 
ich auf dem Wege von Fich tenwer der bis in dies 
reizende Dorf zugebracht. Es war größten Theils 
eine langweilige traurige Fahrt. Die Paſſagiere mit 
denen ich im Poſtwagen fuhr, waren zwar alle ganz 
gutmüthige, leidliche Menſchen, aber ſie langweilten 
mich dennoch. Sie ſprachen von Pferden und 
Kühen, Ochſen und Eſeln, von Weizen- und Roggen- 
feldern von ſchlechten Nachbarsleuten und untreue 


Es hatte ſich 
des Maurer: 


— (Curio ſum.] In der „Königsberger Ztg.“ 


Herrn Prahl hatte während der Anweſenheit der Danziger 


— — Vorgeſtern entſtand etwa gegen 8 Uhr Abends bei 


gegangen. — Geſtern wurde vor dem hieſigen Schwurgericht 


Verbrechens angeklagt war die unverehelichte Aug. Brunk 
Sie hatte ein Kind beimlich ge⸗ 
boren und in eine Duͤngergrube geworfen, wo es noch 
Es waltet kein Zweifel ob, daß 
die Angeklagte das Kind habe ums Leben bringen wollen. 
Das! Verdict der Geſchwornen lautete auf ſchuldig und der 
Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte in Folge deſſen zu 


Nachdem Erneſtine die erſte Seite des Tage- 


„Führe uns nicht in Ver ſuchung!“ 
Wenige Minuten darauf griff ſie wieder nach dem 


Freunden, von Krieg und Frieden, und dem Vulkan 

der Revolution, worauf, wie ein wohlbeleibter Paſſa · 

gier ſagte, ganz Paris gebaut ſei. — Dann ſchliefen 

die redſeligen Geſellſchafter ein, ich btieb wach. Es 

ward finſtre Nacht. Der Weg ging durch einen 

tiefen Wald und war, wie ich und felbſt die Schläfer 

im Traum um mich her durch verſchiedene Stöße 

zuweilen äußerſt empfindlich erfuhren, ſehr bolperig. 

Ein geheimnißvolles Nauſchen ging durch die 

Zweige und Gipfel der alten Bäume. Mein 

Herz tobte wie ein Vulkan und ſehnte ſich nach 

Licht. Mit der aufgebende Sonne kamen wir aus 

dem Wald und ich nahm, um der freien Ausſicht 

zu genießen, neben dem Poſtillon auf dem Bock 

Platz. Eine weite lichtbeglänzte Ebene dehnte ſich 

vor meinen Blicken aus. Fern am Horizont 

erſchien eine waldumkkränzte Hügelkette. Auf der⸗ 
ſelben lag das Ziel des Tages für mich, das 

freundliche Hochdorf. Hier bin ich nun bei 

meinem Jugendfreunde S.. ..., dem Pfarrer des 

Ortes, glücklich angekommen. — Der gute S. bat 

ſchon frühzeitig feine Fahrt in den Hafen der Ebe 

gelenkt; er hat eine reiche Pfarre, eine reizende 

junge Frau, die ſo heiter wie die Morgenſonne und 

ſo ſchön wie die blühende Roſe iſt, und dazu 

umfpielen ihn ſchon zwei blondgelockte allerlieb ſte 

Kinder. In dem höchſt einfachen aber dennoch vor⸗ 

nehm eingerichreten Pfarrhauſe wohnt ein mufter- 

bafter Geiſt der Ordnung und Ruhe, und das 

Ganze wird von der Gemüthsinnigkeit, dem biede- 

ren Sinne und der reichen Geiſtesbildung des 

Hausherrn wie von Seelenheiterkeit und Jugend» 

ſchöne der Hausfrau mit einem unendlichen Zauber 

übergoſſen. Welch' ein hoher Reiz liegt doch in 

dem Familienleben! — Ich wage das Glück deſſel⸗ 

ben in dieſem Augenblick nicht zu denken. Die 

hoͤchſten und fchönften Gedanken über daſſelbe 

müßte mir ja das Gehirn zerſprengen. O Erneſtine, 

könnteſt du meine Gattin ſein, dürfte ich mit dir 

in ſolcher paradieſiſchen Einſamkeſt wohnen: aller 
Ruhm und alle Ehre, alle Reichthümer und aller 
Glanz der Welt würden mir dann nichtig oder wie 
leere Eitelkeit erſcheinen. Das Morgen- und Abendroth 
würde unſer Gold, das Gemurmel des Baches 
und der Geſang der Vögel unſer liebſtes Concert, 
die blumengeſchmückten Wieſen unſer beſter Teppich, 
der hoch aufgebaute Wald unſer vertrauteſter Freund, 
das wunderbare tief dunkle Himmelsgewölbe der 
Dom ſein, in welchem wie das ewige Feſt der 
Liebe in gottgeweibter Eintracht der Seelen bis an 
das ſernſte Ziel un ſerer Tage feiern könnten. — 
Du aber jagſt vielleicht nach einem andern Glück. 
Es war ein Unglück, daß du mich in demſelben 
Augenblick mit aller Zaubergewalt an dich zogſt, 
wo auch das Auge des Prinzen auf deiner jung! 
fräulichen Stirn mit feeleninniger Heiterkeit ruhte. 
Du hatteſt ein Auge und Gefühl für dieſen Blick. 
Nun wohl, die Geſchichte der Fürſtenhaͤuſer zeigt 
ja auch verſchiedene Fälle, in denen die Hoheit fürfte 
licher Geburt ſich mit der, aus bürgerlichen Kreiſen 
entſproſſenen Hoheit des Geiſtes und des Gemüths 
vermählte. Glänzt nicht in dieſer Beziehung das 
Beiſpiel des Fürſten Leopold von Deſſau, des 
bewundernswürdigen Kriegeshelden, als ein herrlicher 
Stern? Welch eine Zartheit der Empfindung, welch 
eine Reinheit der Seele hat in dieſem rauhen Krie⸗ 
ger gewohnt, daß er durch die Nebel aller Vorurtbeile 
klar und ſcharf erkannte, was Gott für ihn gefchaffen. 
Und wie herrlich hat die Apothekerstochter die Treue, 
welche er der Urſprünglichkeit ſeines Gemüthes 
erwieſen, belohnt! O, mein Prinz, du auch biſt 
ein reiner hoher Geiſt und ein zartes feines Gemüth, 
und die Erneſtine iſt deiner würgig. Sie weiß das 
und wird bei deiner Seelengröße und Geiſteshoheit 
von deiner fürſtlichen Gewalt und allem äußeren 
Glanz, der dir gehört, ſich nicht abſch recken laſſen. 
— Es iſt ja hingegen dem Character des weib⸗ 
lichen Weſens eigen, daß es von dergleichen maͤchtig 
angezogen wird. — Luft, Luft und Licht! Warum 
ſchreibe ich denn dies alles nieder? Warum male 
ich mir denn meine Schmerzen und mein Elend 
noch ſo recht deutlich vor? Iſt nicht jeder Feder 
ſtrich, den ich in dieſem Augenblicke thue, mir ein 
Schwertſtreich durchs Herz? Es iſt ſchon wieder 
Nacht; aber zu dem Fenſter herein glänzen die 
freundlichen Sterne des Himmels. Wie mild und 
lieblich ſie auf ihrer hohen Bahn lächeln; ich will 
ihre ewige Flammenſchrift zu meinem Troſte lefen 
anſtatt mit der Feder in meinem Herzen zu wühlen. 
Jeder Stern aber glänzt wie die keuſchen Augen 
Erneſtinens, und ich vernehme nur wieder den Zauber 
deffen, was für mich unerreichbar iſt und zu neuen 
Schmerzen Ver anlaſſung wird; ich will ruhen uud 
ſchlafen. (Foriſetzung folge.) 


—— — 


Bermifchtes. 


“ Auf was Franzoſen nicht Alles kommen! 
Kürzlich ſah man an den Mauern von Maris große 
Anſchläge prangen, welche — man rathe was an⸗ 
kündigten — Vergnügungszüge nach Italien zur 
Armee. Es ſcheint, ſagt eine franzöſiſche Zeitung 
bei dieſer Gelegenheit, daß man die Mittel und 
Wege gefunden hat, dieſe Fahrten zu organiſiren, 
welche eben ſo viel Intereſſe als Emotionen im 
Gefolge zu haben verſprechen. Wie viel Bräute 
werden zu ihren verwundeten Geliebten, wie viel 
Frauen zu ihren ſterbenden Männern eilen und 
dazwiſchen wie viel Neugierige, nur um das furcht⸗ 
bare Kriegstreiben einmal in der Nähe beſehen zu 
können. Und das Alles auf einem Train de plaisir! 


** Die franzöſiſche Armee in Italien ſoll bei- 
nahe ganz ohne Schuhwerk ſein, und da es durch 
Lieferungen nicht raſch genug herbeigeſchafft werden 
kann, fo iſt allen Schuhmachern Frankreichs groß und 
klein, durch die jeweiligen Maires eines jeden Aron. 
diſſements miigetheilt worden, daß die Regierung 
binnen 14 Tagen ungefähr 70,000 Schuhe brauchen 
werde. Jeder Schuhmacher wird, je nach Kräften, 
eine gewiſſe Menge zu liefern haben, und man hofft 
auf dieſe Weiſe eine Mill. Schuhe zuſammen zu 
bekommen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Adgeleſene Abermometer Thermo⸗ 
eee des, ha der — € u 
in Queckf. Gfale * — Wetter 


ar. Zoll u. Sin,] nach Reaumur. 5 
5 Noͤrdl. friſch. 
hell, ſchoͤnes, 

8 Wetter. 
28, 2,10% ＋ 19,304 18,5 + 16,00 Weſtl. flau, 


wolkig. 
121287 1,93“, 20, 19,1] 16,8 OND. ruhig, 
bezogen. 


Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 14. Juli: 

47 Laſt Weizen: 130pfd. fl. 400, 128/9pfd. fl. 360 
bis 395. 185 Laſt Roggen: poln. fl. 248 — 250, inland. 
fl. 252— 255 pr. 130pfd. 14 Laſt kl. int, 109 pfd. Gerſte 
ft. 222. 10 Laſt Rübſen fl. 405 — 420. 

Babhnpreiſe zu Danzig am 13. Juli. 
Weizen 124—136pf. 50 80 Sgr. 
Roggen 124 130 pf. 37-41 Sgr. 

rbſen 50-62% Sgr. 

erſte 100 —118pf. 30 — 40 Sgr. 
Hafer 65 80pf. 28 32 Sgr. 
Rübfen 65 --70% Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. p. 9600 Tr. 

Courſe zu Danzig vom 14 Juli. 
London 3 Mt. 195% Geld 195% gem. 
Hamburg 10 Wochen 44% gem. 
Amſterdam 70 Tage 101 gem. 
Weſtpr. Pfandbriefe 81% Br. 
5% Freiwillige Anleihe v. 1859, 102. 
Rentenbriefe 90 Br. 

Seefrachten zu Danzig vom 14. Juli. 
London 17 s pr. Load Balken und Mauerlatten. 
Grimsby 14 s do. [ Sleeper. 

Hull 2 5 4 d pr. Or, Weizen. 

Hartlepool 1s 9 d do. 

Firth of Forth oder Kohlenhäfen 2 s pr. Qr. Weizen. 
Oſtkuſte Schottlands 14 s 6 d pr. Load Mauerlatten, 
Glouceſter 19 s pr, Load [ Sleeper. 

Cheſter 21 s pr. Load Balken und ( Sleeper. 
Dublin 20 do. [JSteeper. 
Londonderry 3 5 6 d pr. Qr. Weizen. 

Caen 70 Fres. und 15% pr. Laſt Holz. 

Havre 55 Fres. u. 15 do. 

Breft 55 Fres. u. 15% do. 

Bordeaux 80 Fred, u. 15 % pr. Laſt Staͤbe. 


Amſterdam 
15 Fl., 10 Fl., 15 Fl. pr. Laſt Roggen. 


3 wolle 
Harlingen 

Rotterdam 17 Fl. pr. Laſt Roggen. 
Antwerpen 17 Fl. pr. Laſt Dielen. 


5 


8 
4 


Juli. 


— — 
— = 


Cronſtadt 4 4 Hamb. Beo. pr. rheinl. Cbfs. eich. Holz. 

Bergen 14 , Hamb. Beco. pr. Tonne Roggen. 

Oſt⸗Norwegen 12 6. do. do. 

Copenhagen 10 , do. do. 

Stettin 5 ½ Thlr. Preuß. Court. pr. Laſt Roggen. 
Schiffs: Nachrichten. 


. Angekommen am 13. Juli: 

B. Kroon, Hermine, v. Liverpool, m. Gütern, M. Schütz, 
die Hoffnung, v. Hartepool, m. Kohlen. N. Mogenſen, 
Dyreborg, » Fagborg; A. Schaap, Gerdina Gertr., v. 
Odenfee; J. Borgmann, Minerva, v. Renosburg; 3. Hanſen, 
Anna Meta, u. W. Kreſſ, Cart Jobann, v. Copenhagen; 
E. Peters, Annette, v. Rostock; H. Mogenſen, Anna 
Chriſt., v. Faarborg; C. Schluck, Solon, v. Colberg⸗ 


Bf. Brief. Geld. 


5 Freiwillige Anleibe e ‚47797 
taats⸗ Anleihe v. 1895 — 1 — 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 35,57 4 98] 973 
do. S . 41 984] 974 
do, r 924 
Staatg⸗Schuldſcheine 3 831 823 
en⸗Anleihe von 18685. [34 — | 7 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 33 — 
Pommerfche ee 87 
do, do. e 944 955 


.  Derantwortliche Redaction, Druck und Verlag von 


münde; J. Möller, Eintraht;] D. Schultz, Wilhelm; 
F. Waak, Friedr. Scalla;) A. Steinorth, Auguſte; 
A. Schievelbein, Iſaat; F. v. Lühmann, Divitz; R. Oeſter⸗ 
reich, Verein; N. Oeſterreich, Aeolus; C. Wichards, Lucie, 
v. Swinemuͤnde, m. Ballaſt. 
Geſegelt am 14. Juli: 2 

J. Mortier, Dampfſch. Spanland, n. Hull; A. Salter, 
Gertrude, n. Le ith, m. Getreide. 

Die Schiffe Wilhelm, D. Schultz; Chriſtine, E. Alſen, 
u. Eintracht, C. Moͤller, ſind don der Rhede wieder geſegelt. 

Das Schiff Eliſabeth, H. Marr, iſt wieder retournirt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Nehring v. Szerdahelly 
a. Rinkowken, Baron v. Oſten⸗Sacken n. Fam. a. 
Kurland und Steffens a. Mittel⸗Golmkau. Die Hrn. 
Kaufleute Kallmann u. Wartenberg a. Berlin, Vollbaum 
a. Elbing, Wieting a. Bremen und Sander a. Leipzig. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Philipſohn u. Richter a. Berlin 
und Ephraim a. Memel. Hr. Rechtsanwalt Waldſchmidt 
a. Pomm. Stargard. Hr. Weinhändler Gebhard a. 
Mainz Hr. Gaſtwirth Engelhardt g. Coͤln. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Zechlinger a. Elbing. 

Schmelzer's Hotel: : 

Die Hrn. Kaufleute Hammerſtein a. Berlin und 
Scheunemann a. Zweibruͤcken. Hr. Gutsbeſitzer Chriſt 
a. Dulzen. Hr. Landwirth Fraͤnkel a. Tilſit. 

Reichhold's Hotel: 

Hr. Apotheker Behrendt a. Schoͤnbaum. Hr. 
Schiffs⸗Cpt. Bartolomaͤus a. Colberg. Hr. Gutsbeſitzer 
Nadolny a. Kulig. Hr. Kaufmann Levyſohn a, 
Gr. Glogau. . 

Hotel d' Oliva: 5 , 

Die Hrn. Gutsbeſitzer v. Tokarski und v. Lniski a. 
Brodnitz und v. Lniski a. Lappalitz. Die Hrn. Kaufleute 
Altmann a. Dresden und Lepic a. Frankfurt a. M. 

Hotel de Thorn: > 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Ruhnke a. Sekoczin und 
Olßewski n. Fam. a. Goͤrrek. Die Den. Kaufleute 
Moſer a. Berlin, Brandt u. Neumann a. Frauenburg, 
Klein a. Bamberg und Dreisbach a. Berlin. 


d Fischel: 
Die Despoten als Revolutionäre. 


An das deutſche Volk. Preis 1 Sgr. 
ging ſoeben wieder ein bei 


L. G. Homann 


Di evangeliſche Lehrerſtelle wird zum 
> 1. October d. J. vacant. Die hierauf 
reflectirenden Lehrer werden erſucht, ſich beim Schul⸗ 
vorſtande ſchriftlich oder perſönlich gefälligſt melden 
zu wollen. 
Auch wäre es wünſchenswerth, wenn der Lehrer 
in der Muſik Privat⸗Unterricht ertheilen könnte. 
dl. Liebenau pr. Pelplin, 
den 12. Juli 1859. 
Der Schul. Vorſtand. 
Rohde. 


— RrÄden F 
E n Candidat der Theologie, welcher 

in allen Schulwiſſenſchaften unterrichtet, ſucht 
eine Stelle als Hauslehrer. Gef. Adreſſen unter 
D. H. werden in d. Expedition diefer 31g. erbeten. 


— 


Eine junge Dame, mit den nöthigen Zeug ⸗ 

niſſen verſehen, wünſcht bei Kindern jeden 
Alters eine Stelle als Gouvernante anzunehmen. 
Zu erfragen Vormittags Heil. Geiſtgaſſe 131, 3 Tr.h. 


Die erwarteten Waldwoll⸗Schlaf⸗ 


decken find wieder eingetroffen und ſämmt⸗ 
liche Waldwoll⸗Fabrikate, ſowie Präparate 
vorräthig. 
Aerztliche Zeugniſſe und Gebrauchs- An · 
weiſungen gratis. 
A. W. Jantzen, 
Vorſt. Graben 34, Badeanſtalt. 


Douche- und Brauſebäder, 
ſowie Dampf- und alle Arten Wannenbäder, 
auch mit Zufatz von ganz vorzüglichem Kirfer 
nadel-Bade-Extract empfiehlt die 
Bade⸗Anſtalt von A. W. Jantzen. 

NB. Die Abonnements Billets haben 
immer weitere Gültigkeit. 


Berliner Börfe vom 13. Juli 1859. 


3f. Brief. Geld. 

Poſenſche Pfandbrie fTe rn Tea 
do. do 34 — = 
ba- neue do [4881] 57 
Weſtpreußiſche deo. .134| 80 — 
do. De 4 901 — 
Danziger Privatda nk 481 — 
Koͤnigsberger dea. 480g 701 
Magdeburger do. [4781 
Poſener, e 4 ai — 
Pommerſche Renten briefe [4] — 9127 


— — —— 


— 3 —3—6jẽ¾¼:¼d Ü¼ —4 
Edwin Groening in Danzig. 


une 
2 gg 


den 15, 
Vortra ? 
itz i gg 


— Spazierfahrt 
IN nach H 
Nu und Putzig, 


Bei ſchönem Wetter und genügender 
42 das e { 
onntag, den 17. d. M., vo et, 1 
der 9 Fahrten nach Neu aba gun! 
letzte Spazierfahrt nach Nupau ene 
machen und auf der Hin und 510 br 
Neufahrwaſſer und Zoppot anlegen, um Fr ie 
aufzunehmen und abzuſetzen. Fahipreit um 
und Rückfahrt 20 Sgr. pro Perfonz nas ine 
Zoppot 10 Sgr. pro Perſon; jedoch könn nd 
für letztere Tour nur dann abgegeben und 9 
die Betheiligung zur Fahrt nach Roba enn 10 
es zulaſſen ſollte, daher dieſelben erſt von g 
Mittag ab verkauft werden. Abfahrt! find det 
74 uhr vom Johannisthore. Billets e , 
Freitag Morgen ab in den Weinbar Per 
Herren C. H. Leutholz und Gehring & 1 
in der Conditorei des Herrn Grentzenbels 1 


Gerbergaſſe No. 11 zu haben. Rage 
Sollte die Betheiligung zur Fahrt nach e f 
und Putzig nicht groß genug fein, fo beg Feng 


Adler am Sonntage feine dagen he wh 
nach Neufahrwaſſer, worüber Näheres ne rden 
öffentlichen Blätter bekannt gemacht we 


S erlaube ich mir die er h. 

ho: Anzeige, daß ich am heutigen 

in dem neu erbauten Hauſe 
Breitesthor No. 131,19? 
eine Niederlage meines ft? 

Cigarren- u. Taback⸗Geſch 

eröffnet habe. mt f 
Durch gute und abgelagerte Wan e e 

ich bemüht fein, auch in dieſem Ge en 

Anforderungen meiner werthen b 

zu entſprechen. N 


Danzig, den 14. Juli 1859. 
Johann IF ien 


habe ich mir für diese Saison De ; no 
circa 10,000 Pfund Ananas gesic N 
dadurch in den Stand gesetzt, sche 1 
und breitbeerige Früchte von age 
reichster und voll-aromatischer 9cts fen 
Gewichte von 1 bis 7Pfd. und in el 
Waare, Consumenten wie Wiederv® Mr 
den allerbilligsten Preisen zu Helen beg 
Die Versendungen haben berel aan 
und dauern bis zum October an. um ele 
Gleichzeitig lasse ich ein Ouanteng „fe 
in Büchsen und Gläsern einmachen lee. an 
auch diese zu einem wohlfeilen FF ug 0 
Aufträge unter Beifügung der “ 
Beträge erbitte mir möglichst ze" 
prompt effectuiren zu können, 


Carl Putzmann In Bi 
Gommandanten-Strass® 2 
gl. >53 70 
7 ; 
Pofenſche Mentenbrief. 4 7¹ ni 
Preußiſche do. . * 75 
Preußische Bank⸗Aptbeil⸗ Scheine . i ar 
B 4 er 3 
ich. Metalliques " * * F 
Pr — Aniebe 44 990 7 
i e e ES 
Poiniſche Schaß, Oblige een 
„ A. et 4 
* anvhriefe in Sitbersrubeln re 


